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m idyllischen Muri besprüht ein
Jugendlicher die Unterführung
Grindelwaldstrasse. Er ist ver-
mummt, trägt eine Atemschutz-
maske und Kopfhörer, die dreimal

so gross sind wie seine Ohren. Der 19-
jährige Mattia Innocenti ist jedoch
kein Krimineller, sondern arbeitet gera-
de an seiner Maturaarbeit. Das Ziel ist
die legale Verzierung der grauen Beton-
unterführung.

Ausgebrütet hat der Viertklässler
das Projekt in der Kanti Wohlen. Als
Schüler mit dem Schwerpunktfach Bild-
nerisches Gestalten besitzt er das künst-
lerische Rüstzeug, um die 50 Quadrat-
meter grosse Wand zu bemalen. «Zudem
unterstützte mich meine Lehrerin wäh-
rend der Realisierung des Projekts», er-
zählt Mattia Innocenti. Das hätte sie
vielleicht auch getan, wenn er illegal ge-
sprayt hätte, fügt er grinsend hinzu.

Drei volle Tage seiner Sommerferien
opferte Innocenti für das Projekt. «Nicht
selten hielten Autofahrer an, um das
Gemälde zu betrachten oder mich dazu
zu befragen», erklärt Innocenti stolz. Oft
seien dadurch längere, hupende Auto-
kolonnen entstanden. Als er das erzählt,
huscht ihm ein kurzes Schmunzeln

I

übers Gesicht. Er war allerdings auch
mit der Kehrseite konfrontiert: «Ver-
einzelt hielten mich die Leute für einen
Kriminellen und wollten mich zur Rede
stellen», sagt er. Meist sei die Sache
schnell geklärt gewesen und einige Pas-
santen hätten ihn gar für seine Eigen-
initiative gelobt.

INSGESAMT DAUERTE der künstlerische
Einsatz 26 Stunden und tilgte über 80
Sprühdosen. Kostenpunkt: 800 Franken.
«Damit geht das Budget perfekt auf»,
freut sich Innocenti. Genau diese Sum-
me konnte er von lokalen Sponsoren
zusammenkratzen – notfalls hätten ihm
seine Eltern eine Defizitgarantie ge-
währt.

Grössere Kopfschmerzen als die Fi-
nanzierung bereitete ihm die Abseg-
nung der Gemeinde Muri. Geschlagene
acht Monate und viel Durchhaltever-

mögen brauchte es, ehe Innocenti die
Bewilligung in seinen Händen hielt. «Da-
bei schien der Antrag einige Male ir-
gendwo untergegangen zu sein», kriti-
siert er. «Diese Wartefrist vermag einen
angefressenen Sprayer aber nicht von
seinem Vorhaben abzubringen.»

«VIELE LEUTE schubladisieren uns Spray-
er als Gesetzesbrecher», erklärt Innocen-
ti missmutig. «Ich hoffe, dass mein Pro-
jekt und die aufklärenden Gespräche
den Leuten die Augen öffnen konnten.»
Wenn Mattia Innocenti nun die Stras-
senseite wechselt und auf sein Gemälde
blickt, kann er ein zufriedenes Lächeln
nicht unterdrücken. Doch für den Mo-
ment hat er genug. «Die gegenüberlie-
gende Wand fristet ihr Dasein zwar im-
mer noch in hässlichem Grau, doch vom
Sprayen habe ich erst einmal genug»,
meint er erschöpft. Nun bleibt noch der
schriftliche Teil der Maturaarbeit zu er-
ledigen. Dennoch wird Mattia Innocenti
wohl der einzige Viertklässler im Lande
sein, der seine Maturaarbeit fertig hat,
noch bevor das Schuljahr im August be-
gonnen hat.

*Tim Honegger war Teilnehmer

des az-Mediencamps
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VON TIM HONEGGER*

Innerhalb von nur drei Tagen von Grau zu bunt

Halbwissenschaftliche Studien
und lahme Selbstversuche ist
man von Maturaarbeiten ge-
wohnt. Der Viertklässler Mattia
Innocenti beschreitet mit sei-
nem Projekt Neuland.

Der nette
Sprayer

Der 19-jährige Mattia Innocenti verbrachte drei Tage seiner Sommerferien in dieser Unterführung in Muri.    TIM HONEGGER

Das Freiamt gilt kantonsweit

als Hochburg der Sprayer. «Allein

in Wohlen und Umgebung gibt es

zwischen 10 und 15 Writer», er-

klärt der 33-jährige Luigi Frivoli.

Der Kenner der lokalen Szene

ist selbst seit 18 Jahren mit dem

Sprayer-Virus infiziert.

Früher war er oft illegal unter-

wegs, «denn damals kannte man

gar nichts anderes», sagt Frivoli

heute. Nachdem er das erste Mal

erwischt wurde, änderte er seine

Strategie. Zusammen mit den

Behörden sucht er seither Stand-

orte, an denen er seine Kunst

nach Lust und Laune ausleben

kann. «Die meisten Sprayer ma-

len heutzutage legal. Doch jeder

muss zuerst für seine Fläche

kämpfen.» Ein wichtiges Werk-

zeug für die heutige Sprayerge-

meinschaft ist die Internetplatt-

form Facebook. «Die Seite eignet

sich optimal für die Bildung eines

Netzwerks zwischen den Künst-

lern», meint Frivoli. Wenn er die

verzierten Wände fotografiert und

auf das Portal lädt, sehen das

gleich Hunderte seiner Freunde.

Besonders frustrierend sei es je-

doch, wenn das eigene Gemälde

von jemandem übermalt oder ver-

schmiert werde. «Davor können

wir uns leider fast nicht schüt-

zen», so Frivoli. «Da hilft nur die

Hoffnung, dass es nicht passiert».

Mehr Infos zu Luigi Frivoli:

www.toxicone.ch
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■ «JEDER KÄMPFT FÜR SEINE FLÄCHE»

Dieser Sommertag ist derart schön, dass
man sich aufgerufen fühlt, nach diesem
Motto zu leben: «Look Good . . . Feel bet-
ter». Gut aussehen und sich besser füh-
len – wirbt so ein Reisebüro? Nein. Die-
sen Namen trägt eine Stiftung, die kos-
tenlos Beauty-Workshops anbietet – für
Krebspatientinnen. Die ursprünglich in
den USA beheimatete Stiftung arbeitet
eng zusammen mit Ärzten, Pflegenden
und Spitälern, zu denen auch das Kan-
tonsspital Baden (KSB) zählt (siehe Käst-
chen).

An diesem Tag findet in Baden be-
reits der vierte Workshop mit Andrea
Neubauer (Teamleitung), Vera Schmidin-
ger und Karin Höhener statt. Die drei
freuen sich auf ihre sieben Gäste. Noch
sind sie nicht eingetroffen, deshalb kann
man sich in Ruhe umschauen in dem
hellen Raum, wo an jedem Platz
Schminkspiegel und weisse Necessaires
stehen – prall gefüllt mit Hautpflege-
und Make-up-Utensilien von jenen Fir-
men, die das produkte- wie marken-
neutrale Programm von «Look Good . . .
Feel Better» unterstützen.

WESHALB DIESES Programm? Das fragen
wir Annina De Caro, die für den zwei-
stündigen Workshop von Basel nach Ba-
den gereist ist. Aus eigener Betroffen-
heit. Das oft so abgedroschen wirkende
Wort ist hier richtig. Denn die gewin-
nende Frau mit den klaren, blauen Au-
gen und dem rötlichen Kurzhaar hat
Krebs. Sie, die früher hüftlange Haare
trug, weiss, wie sehr die Krankheit einen
Menschen verändern kann. Annina De
Caro ist mitten in der Chemotherapie:
«Haut und Figur verändern sich und
man ist bleich», sagt sie und lächelt: «Es
lebt sich nicht so einfach damit.» Das Lä-

cheln, merkt man sofort, gilt dem bevor-
stehenden Workshop. Annina De Caro
freut sich darauf, weil sie bereits einen

solchen absolviert hat – um uns davon
zu erzählen. Also weiss sie, dass sie nun
gleich selber mitgestalten kann. Früher
war das in ihrem Beruf als klassische

Sängerin anders. «Da bin ich stets ge-
schminkt worden. Ich selbst hatte indes
keine Ahnung, wie man das macht.» Das
hat sich geändert: «Im Kurs lernt man
das unter professioneller Anleitung»,
sagt Annina De Caro und bringt auf den
Punkt, was für sie bedeutsam ist: «Man
geht danach aufrecht hinaus.»

Aufrecht – damit zu tun hat wohl
auch die einnehmende Offenheit, mit
der Annina De Caro über «den Krebs, ei-
ne nach wie vor tabuisierte Krankheit»,
spricht. Wie ein Leitmotiv hallt dieses
«aufrecht» im Innern nach. Die Gäste,
sieben Frauen unterschiedlichen Alters,
sind mittlerweile eingetroffen. Wie bei
allen Kursen ist zu Beginn eine leise An-
spannung spürbar; aber wie hatte Anni-

na De Caro doch gesagt? «Das ist ein ge-
schützter Raum. Alle, die hier sind, ha-
ben die gleichen Ängste und Erfahrun-
gen durchlebt.» Mit anderen Worten:
Niemand muss sich verbergen.

«WAS STECKT im Set?» Mit dieser Frage
von Andrea Neubauer beginnt der Kurs,
der in 12 Schritten mit dem A und O des
Schminkens vertraut macht. Die Gruppe
ist konzentriert bei der Sache; alle set-
zen ohne Hektik präzise um, was das
Profi-Team vorschlägt. Etwa die Verwen-
dung von Rouge: «Dieses hier passt sehr
gut zu Ihrem lilafarbenen T-Shirt.» Ein
Lächeln folgt auf dieses Kompliment der
Teamleiterin; ringsum freut man sich
über die Farben; man wird mutiger und
zugleich sensibler im Umgang mit den
Schminkutensilien. Und so findet im
Verlauf eines stillvergnügten Workshops
eben keine Bemalung, sondern eine
schöne Verlebendigung von Gesichtern
statt. Nach zwei Stunden verlassen die
sieben Frauen den Raum – aufrecht.

«Man geht danach aufrecht hinaus»
Die Stiftung «Look Good . . . Feel Better» und das Kantonsspital Baden bieten Beautykurse für Krebspatientinnen an
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VON ELISABETH FELLER
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Alle, die hier sind, haben
die gleichen Ängste

und Erfahrungen durchlebt.»

ANNINA DE CARO, WORKSHOP-TEILNEHMERIN

«

Ein prüfender Blick in den Schminkspiegel: Annina De Caro überlegt sich, wo

allenfalls noch etwas Farbe aufzutragen ist. EF.

In der Schweiz wurde die Stiftung

«Look Good . . . Feel Better» 2005 von

führenden schweizerischen Kosmetik-

unternehmen gegründet. Seit März

2006 wurden über 470 Beauty-Work-

shops mit über 3100 Patientinnen

durchgeführt. Das Kantonsspital Baden

führt pro Jahr 3 bis 4 kostenlose Kurse

durch. Der nächste Kurs findet am

12. September statt und steht auch Be-

troffenen offen, die nicht am KSB in

Behandlung sind. Anmeldungen nimmt

Katrin Riedel entgegen; per Mail:

katrin.riedel@ksb.ch oder telefonisch:

056 486 36 36. Infos «Look Good . . .

Feel Better» unter www.lgfb.ch. (EF.)
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■ STIFTUNG UND PROGRAMM
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So viele Franken kosteten die über

80 Sprühdosen, die Mattia Innocenti

während der 26-stündigen Reali-

sierung des Projektes verbrauchte.

800

Täter dank
Hinweisen gefasst
GRÄNICHEN Die Kantonspolizei Aargau

bedankt sich für Meldungen und Mithil-

fe der Bevölkerung, die zu den Tätern

geführt haben, die einen jungen Mann

ausgeraubt und verprügelt hatten. Der

20-jährige Schweizer war am 2. Juni,

um 21.45 Uhr, auf dem Weg zum Bahn-

hof Gränichen von drei Männern ange-

griffen worden. Die drei Täter im Alter

von 17 und 18 Jahren, ebenfalls Schwei-

zer, verprügelten das Opfer und ent-

wendeten ihm das Portemonnaie. Den

Verletzten liessen sie liegen. Aufgrund

der entsprechenden Pressemeldung

am folgenden Tag gingen bei der Kan-

tonspolizei diverse Meldungen aus der

Bevölkerung ein und die polizeilichen

Ermittlungen führten zu den drei jun-

gen Männern, welche die Tat mittler-

weile gestanden haben. Sie gaben an,

kein Geld für Drogen mehr gehabt zu

haben und deshalb den Raub begangen

zu haben. Die beiden 17-Jährigen wer-

den sich nun vor der Jugendanwalt-

schaft und der 18-Jährige vor der

Staatsanwaltschaft zu verantworten

haben. (AZ)

Fahrzeuglenker erleidet
Ohnmachtsanfall
STETTEN Am Freitagabend, um 21.30

Uhr, fuhr ein 32-jähriger Schweizer mit

seinem Auto von Stetten her kommend

in Richtung Niederwil. Aufgrund eines

noch nicht näher bekannten medizini-

schen Problems verlor der Autolenker

plötzlich bdas Bewusstsein. Das nun

«führerlose» Fahrzeug geriet daraufhin

auf die linke Strassenseite, durchbrach

einen Maschenzaun und fuhr rund 62

Meter durch hohes Wiesland, bis es an

einem weiteren Maschenzaun zum

Stillstand kam. Anwohner fanden den

Lenker bewusstlos hinter dem Steuer

vor. Er wurde durch die Ambulanz ins

Spital überführt. (AZ)
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■ NACHRICHTEN


